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Und sie legte gleich die Kopie eines Briefs an eine 
„Frau Doktor“ bei, in dem sie unter anderem schrieb: 

Ich kam sehr erholungsbedürftig vor einigen 
Tagen hier an; und kaum hatte ich mich ein 
wenig zusammengeklaubt, so brachen die 
furchtbaren Ereignisse herein, die mich neuerlich 
niederwarfen. Wenn dieses „an der Menschheit 
verzweifeln“ ein chronischer Zustand wird, weiß 
man ja nicht mehr, wie man seinen Lebensmut 
aufrechterhalten soll! [...] Ich wäre hier trotz aller 
Einförmigkeit ganz zufrieden, wenn nicht die 
„getarnte“ nationalsozialistische Gesinnung mit 
verschiedenen Anzeichen die Luft verpesten würde. 
Meinen Verdruß darüber hat ein außerordentlich 
schönes Gedicht von Erika Mitterer ein wenig 
beschwichtigt. Ich lege einen Abzug bei, weil 
ich überzeugt bin, daß es auch auf Sie Eindruck 
machen wird; spricht es doch aus, was Frauen 
heute denken sollen! Wenn Sie Gelegenheit hätten, 
das Gedicht zu verbreiten, wäre ich überaus froh. 
Denn unter den heutigen Verhältnissen ist an eine 
Verbreitung durch den Druck nicht zu denken. Und 
doch soll eine Frauenstimme dieser Art zur Ehre der 
Frauen nicht zur Stummheit verurteilt bleiben!
 

In der aus Anlass des siebzigsten Geburtstags 
Rosa Mayreders von Käthe Braun-Prager herausge-
gebenen Schrift Aufstieg der Frau findet sich das der 
Jubilarin gewidmete Gedicht von Erika Mitterer Uns 
gilt als Spiel ...

So sehr Erika Mitterer in Rosa Mayreder eine hochge-
schätzte Leitfigur sah, deren Forderung nach absolu-
ter Chancengleichheit für Frauen sie teilte und für sich 
auch als selbstverständlich in Anspruch nahm, so 
wenig wollte sie in der kämpferischen Feminismus-
Bewegung mitwirken. In einem Rundfunk-Interview2 
sagte sie rückblickend:

Ich möchte jetzt sagen, dass mir die ausgesprochen 
feministischen Gedanken vollkommen fremd sind, 
denn ich habe mich nie in meinem Leben als Frau 
benachteiligt gefühlt. Ich glaube nicht, dass man 
mich als Schriftsteller besser behandelt hätte – von 
der Kritik, auch von den Verlagen nicht – [...] Ich 
hab schon der glücklichen Generation angehört, 
die studieren konnte usw. – Das haben unsere 
Großmütter schon erkämpft [...] das war sicher 
gut: dass Frauen also damals schon fast alle, 
mittlerweile schon alle Berufe ergreifen können, 
für die sie begabt sind – aber sonst lagen mir diese 
Konkurrenzgedanken immer sehr fern.

1	 Der richtige Titel des Gedichts, das unter dem Eindruck der 
Reaktion Hitlers auf den „Röhm-Putsch“ entstanden ist, lautet: 
Klage der deutschen Frauen

2	 Deutschlandradio Berlin, 22.12.1994. Sendung von Holmar 
Attila Mück.
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Uns gilt als Spiel ...
von Erika Mitterer

Uns gilt als Spiel
Bindung und Lust.

Wenn eigenste Sehnsucht
die Arme uns aufreißt,

löst sie uns los.

Der Gott sei gepriesen,
der Freiheit gewährte!
Siehe: die Schwestern
scheinen gebunden
im ersten Gefühl.

Selige Täuschung
schmerzlich beneidete!

Ach, aber wir
brauchen Liebkosung,
wissend um wahres,

einsames Leben.

Blut will verbinden,
und wo wir trennen,

Schwester, rinnt Blut.

... Aber geduldig
hinter der jeweils

zerbrochenen Türe
unserer Brautschaft,

in Nacht und Kühle, – 
wartet Gottes

größre Umarmung ...


